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20 Hausfrieden .

Geheimr . Wollen Sie die Sache ihm em⸗

pfehlen ?

Hofraͤth. In Geſchaͤfte miſche ich mich durch⸗
aus nicht .

Geheimr . ( empfudlich. ) Bey Ihrem Ein⸗

fluß —

Hofraͤth. Ich habe ihn auf ſein Herz , auf

ſein Amt habe ich ihn nie verlangt .

Geheimr . So muß ich denn ſelbſt reden .

Hofraͤth . Sie gehenſicherer .

Geheimr . Alſo — (er empfeblt ſich , und

geht an die Thüre des Hofraths — kehrt wieder um ,

und tritt zu ihr . Man hat 8 wohl ſchon gegen

meine Sache eingenommen ?

Hofraͤth. Sie kennen Ihre Leute nicht

genug .

Geheimr . Moͤgen Sie ihnen nicht zu viel

zutrauen ! ( er geht zum Hofrath hinein . )

Hofraͤth. (ſeuft) Schlimmer — ſchlimmer als

ich dachte ! Muth , liebe Julie ! — Muth !

Fünfter Auftritt .

Hofraͤthin . Jakob . Hernach Fabritius .

Jakob . Der Kaufmann Fabritius ,

Hofräth. Fuͤhre ihn herein !

Jakob . Gut , gut ! ( gebt ab. )

Hofrätb. (ſetzt Stühlt . )

Fabrit . Ich bin ſehr erfreut , vielwertheſte

Frau Hofraͤthin , daß ich die Ehre und das Ver⸗

gnuͤgen habe , Sie wohl zu ſehen .
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Hofraͤth Setzen Sie Sich , mein Herr , und

entſchuldigen Sie meinen Mann , den eine Arbeit

noch etwas
aufhält. Setzen Sie Sich .

Fabrit . 9Nach Ihnen .

Hofraͤth. Ich bitte —

Fabrit . Sie erlauben —

Hofraͤth. (Keet ſich . )

Fabrit . Er arbeitet , der Herr Gemahl ! Ja

wir Menſchen arbeiten alle , unud ernaͤhren uns

damit ; der eine ſo , der andere wiederum an⸗

ders .

Hofraͤth. Freylich .

Fabrit Wenn man nur ſein Bißchen liebes

Brod damit gewinnt , ſo iſt es unſerm Herrgott

egal , was man arbeitet .

Hofraͤth. Gewiß.
Fabrit Ich pflege immer meinen Freunden

zu ſagen , was der Menſch arbeitet , das iſt ſein

Acker und Pflug.
Hofraͤth. Ganz recht , Herr Fabritius .

Fabrit . Sein Acker und Pflug ! Ja — ſo

pflege ich zu ſagen .

Hofraͤth. Wer viel ackert und pfluͤgt, der

erntet wiel .

Jabrit . Erntet viel ! — Sehen Sie ein —

mal . Ja , da haben Sie wahrhaftig recht klug

geſprochen Recht klug ! — klug — ja — ja

(Pauſe , Ee huſtet . )

Hofraͤth. Die letzte Ernte war recht gut .

Fabrit . Iſt doch alles theuer ! Butter und

Leder — und — und —

Hofraͤth. und alles übrige .
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Fabrit . und alles uͤbrige! Wir armen Kauf⸗

leute gehen noch zu Grunde .

Hofraͤth Bis daher hat Sie Gott recht wohl

erhalten .

Fabrit . So ſo ! Mit Fallen und Auf⸗

ſtehen .

Hofraͤth. Meine Schwaͤgerin kommt alſo

heut an ?

Fabrit . Ja — ſehn Sie einmal — die

liebwertheſte Mamſell Schwaͤgerin treffen dato ein .

Sie werden auch uͤble Wege finden .

Hofraͤth. Nun , Lieber Herr Fabritius , Sie

ſind nun neun Jahre Braͤutiga ] m. Nun werden

Sie doch Ihre gluͤckliche Ehe beginnen ?

Fabrit . Wird auf Gott und die Umſtaͤnde

ankommen . Es iſt freylich dermahlen alles ſehr

theuer .

Hofraͤth. Bey Ihrem Vermoͤgen
Fabrit . Bitte mich nicht ſchamroͤthlich zu

machen .

Hofraͤth. Das weiß ja

Fabrit . Die Leute reden mir es aus Haß
nach .

Hofräthin . Dabey ſehe ich keinen Haß .
Fabrit . Die Welt wird alle Tage ſchlim⸗

mer .
Hofraͤth. Ach nein , mein Herr —

Fabrit . Man kommt um vieles . Wenn man

von dem Bißchen Toback , Kaffee , Zucker und

Puder , nebſt etwas Kandis , Graupen und Zi⸗

tronen , ſeine Konſumtion , einen Sontagsrock ,

das Quartal fuͤr die Perücken , den Land⸗ und

r
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Waſſerzoll , und herrſchaftliche Ae eiſe , Zeitungs

gebuͤhr , nebſt Kirchenſtuhlmiethe abgezogen hat ,

was bleibt uͤbrig ? — Gott ſtehe mir bey ! kaum

ſo viel , daß man wieder einkaufen kann .

Hofraͤth. Da haben Sie auch Ihr ganzes

Leben beſchrieben ; denn Vergnuͤgen machen Sie

Sich nicht .

Fabrit . Gar nicht , liebwertheſte Fau Hof⸗

räthin . — Wenn ich den Morgen lang im La⸗

den zugebracht , dann maͤßig gegeſſen habe , ſo

fuͤttere ich einige wenige Huͤhner . Hierauf lege

ich mich einige Stunden aus Fenſter , um auf

das Addreßblatt zu warten . Dann leſe ich

es , und leſe es auch wohl einigen Nachbarn

vor , die zu mir kommen . Abends eſſe ich nichts

ſondern leſe Jahr aus Jahr ein Luͤtkemanns

Vorſchmack .
Hofraͤth . Das iſt ſehr einfach .

Fabrit . Außer Sonntags , wo ich darin

eine Anderung treffe , daß ich fuͤnf Viertelſtunden

um den Wall gehe , und hernach im hiſtoriſchen

Bilderſaal leſe , um mir eine Gemuͤthsergoͤtz⸗

lichkeit zu verſchaffen . Meinen Garten habe ich

verkauft , weil das Obſt nicht vor Raupen , Mehl —

ihau und guten Freunden , die es via facti freſ⸗

ſen , zu aſſekuriren war .

Hofräth . Und was ſchafft uns die Ehre

Ihres ſeltenen Beſuchs ?

Fabrit Einmal und vor allem das Ver⸗

langen , nach Dero allerſchaͤtzbarſten Geſundheit

ſowohl , als nach des Herrn Gemahls , ſo wie

ie=
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des Herrn Geheimenraths und Frau Gemahlin ,
mich zu erkundigen

Hofraͤth Alles wohl

Fabrit . Dann mich , (er ſteht anf ) falls ich

nach Gottes Willen mit Mademoiſelle Schwaͤge⸗
rin in den heiligen Eheſtand hinein treten ſoll⸗

te , wegen zeitlicher Sicherheit , nach Dero

Vermoͤgen , und wie es die Zeit her umgewen⸗
det , gewachſen und gediehen iſt , in etwas zu

befragen .

Hofraͤth. Darüber wird mein Mann Ihnen k

alle Auskunft geben .

Fabrit . Es hat naͤmlich die Mamſell , als

eine vorſichtige Jungfrau , den chriſtlichen Haus⸗
ſtand nicht mit mir antreten wollen , bis wir ein

ſicheres Kapital beyſammen haͤtten , wozu da⸗

malen neun Jahre beſtimmt waren , welche nun —

verfloſſen find .
Hofraͤth . Oarumiſt ihre Liebe ſo lange un — u

belohnt geblieben ?

Fabrit . unſere Liebe iſt vernünftig .

79

4 Hofraͤth⸗ Gewiß ! So iſt ja nun wohl alles —
3 im reinen ?

9 Fabrit . Solches zu wiſſen , warte ich mit b

einer , jedoch gemaͤßigten , Ungeduld .
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